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Der bittere Abgang
Pierre Buess, der ehemalige Pächter des Landgasthofs, fordert von derGemeinde Riehen noch 390000Franken.

ChristianMensch

Alles in Minne, signalisierte
Pierre Buess, als er Mitte ver-

gangenen Jahres alsPächterdes

Landgasthofes in Riehen auf-
hörte.Einvernehmlich sei er vor

Weihnachten 2018 mit der Ge-
meindeübereingekommen,die

auf zwanzig Jahre angelegte

Pacht vorzeitig aufzulösen. Es
sei zunehmend schwierig ge-

worden, wirtschaftlich erfolg-
reich zu sein, erzählte Buess in

seinenAbschiedsinterviews.Die

Grenznähe und die steten Bau-
stellen imDorfhättendasSeine

dazubeigetragen,einenSchluss-
strich unter seine Gastrokarrie-

rezuziehenundsichaufs Immo-

biliengeschäft zu verlegen.
Doch nun zeigt sich: Die

Harmonie sollte bloss einen
nahtlosen Übergang zu einem

neuen Pächter erleichtern. Sie

entsprach jedochnicht denVer-
hältnissen.Buess, der alsBetrei-

berdes«Stucki»zur städtischen
Prominenzaufgestiegen ist, hat

gegenüber der Gemeinde viel-

mehr Forderungen inHöhe von
389 597 Franken. Die Betrei-

bung hat er im Juli eingereicht,
nun steht ein zivilrechtliches

Verfahren bevor.

Buess sagt: «Wir sind immer
fair gebliebenundhabendiebe-

stehenden Differenzen für uns
behalten.» Doch seit der Ver-

tragsauflösung hätten sich die

Fronten weiter verhärtet, dass
sichBuess entschloss, denKon-

flikt auch öffentlich zumachen.

DieBilder,dieniemand
zahlenwill
Die Streitsumme, die zur Eska-

lation führte, liegt bei rund
80000Franken. 60000Fran-

ken betreffen die Bilder, die

Buess als betriebsnotwendige
Neuanschaffung gekauft hat.
Bei derAufnahmedes Inventars

sei unbestritten gewesen, dass

die Sammlung übernommen

werde. Erst danach sei ihmmit-
geteilt worden, die Gemeinde-
rätlicheKunstkommissionhabe

entschieden,dass sie –weniger-

staunlich – nicht ins Bilderport-

folio derGemeinde passe.
Weiterer Streitpunkt: Wäh-

rend seiner letzten sechsMona-

te bearbeitete Buess Bankett-

anfragen und erwirtschaftete

nach eigenen Angaben für sei-
nen Nachfolger einen Vor-

aus-Umsatz von 445000 Fran-

ken. Als Vermittlungsprovision
stehe ihm gut vier Prozent zu.
Erst siebenWochennachdemer

20000 Franken in Rechnung

gestellt habe, sei ihmmitgeteilt

worden, dies sei in der Verein-
barung anders geregelt.

Mehrfachvorder
Schlichtungsstelle
Mit dem Streit nach dem Ab-
gangwirdoffenkundig, dassdas

Verhältnis schonzuvor zerrüttet

war. Mehrfach hatte die staatli-
che Schlichtungsstelle zu ent-
scheiden,welcheKostendieGe-

meindebeimUnterhalt derLie-

genschaft zu übernehmen hat.

ObwohldasLokal2012 für sechs
Millionen Franken saniert wor-
den ist, bevor es von Buess zur

neuenBlütehätte gebrachtwer-

den sollen, seien regelmässig

Mängel aufgetreten. Angefan-
gen vom Lift, der ausfiel, bis zu

den Vorhängen, die aus Brand-

schutzgründen hätten ersetzt
werden sollen.

Vor Gericht geht Buess aufs

GanzeundschnürtForderungen

insPaket, die schonalsbereinigt

gegoltenhatten.Darunter fallen
rückwirkende Mietzinssenkun-
gen wegen mangelhafter Infra-

struktur, aber auch eine Rück-

forderung von bezahlten Miet-

zinsen in Höhe von knapp
290000Franken.Hintergrund

ist eine vereinbarte, dann aber
wieder rückgängig gemachte

Mietzinssenkung im Jahr 2016.

Riehen trägt aktuelldas
DefizitdesLandgasthofs
Daniel Albietz, der zuständige

Gemeinderat von Riehen, sagt,
er könnezumlaufendenVerfah-

ren aus rechtlichen Gründen

nicht Stellung nehmen. Wenn
ihn Buess jedoch vom Amtsge-

heimnis entbindensollte,würde
er die Akten offenlegen.

Buess hat aber vor allem ein

Interesse an einer schnellen Ei-
nigung. Als er vor sieben Jah-

ren gegen den damaligen Ge-
schäftspartner und Wirtepräsi-

dent Josef Schüpfer mit einer
ForderungvorGericht zog, blie-

ben ihmamSchluss nur die lee-

ren Hände. Nun hofft er etwa
eine direkte Vermittlung des

Einwohnerrats, umeineLösung

zufinden. SeinVerhandlungsan-
gebot: 150000 Franken plus
Mehrwertsteuer.

Für Riehen wird der Land-

gasthof ohnehin teuer. Seit Juli

2019 betreibt das Gastrounter-
nehmen Berest im Auftrag und
auf Risiko der Gemeinde das

Lokal. Albietz räumt ein, dass

rote Zahlen geschrieben wer-

den, über die Höhe schweigt er
sich aus. Was er offen über das
Lokal denkt, hat er allerdings

vor Jahrennoch als Einwohner-

rat zu Protokoll gegeben: Rie-

hen soll das Lokal verkaufen
oder inWohnraumumwandeln.

Der gemeindeeigene Landgasthof ist für Riehen eine Hypothek. Bild: Kenneth Nars (16. Oktober 2020)

PierreBuess
Gastronom

«Ichwäremit einer
einmaligenKompen-
sationszahlungvon
150000Franken
plusMehrwertsteuer
einverstanden.»

Die Voliere, die in Flammen aufging
Dramatische Entwicklung umdenKleintierzüchter in den Freizeitgärten auf demBasler Landauer.

Bis vor Bundesgericht wehrte

sich der Kleintierhalter B. da-
gegen, dass er seine Vogelzucht

in den Freizeitgärten auf dem

Landauer aufgebenmüsse. Ihm
wurde die Pacht gekündet, weil

er über JahreAuflagendesVete-
rinäramtes ignorierte.AmMitt-

woch berichtete diese Zeitung,

dass alleBeschwerden insLeere
gelaufen sind und er den Platz

zu räumen hat. Auf den Don-
nerstag war die Schlüsselüber-

gabe angesetzt, doch diese fiel

insLöschwasserderFeuerwehr.

Um vier Uhr nachts wurde die

Berufsfeuerwehr in der Nähe
des Bahndamms gerufen, weil

dort ein Gartenhaus in Flam-

men stand. Das Feuer erfasste
eine Voliere und einen Hasen-

stall sowie ein benachbartes
Gartenhaus. 15 Meerschwein-

chen überlebten das Inferno

nicht, berichtete Telebasel. Ge-
brannt hatte es beim Kleintier-

halter B.
Der Staatsanwalt nahm den

Pächter in den Morgenstunden

als Tatverdächtigen fest, liess

ihn danach wieder frei. Es gilt

die Unschuldsvermutung.

AusKleintierstallungen
werdenSchrebergärten
Für Daniel Wasserfallen, den

Präsidenten der Freizeitgärten
Landauer, ist der Brand ein

Ende mit Schrecken, nachdem

die Auseinandersetzungen mit
dem Pächter in den vergange-

nen Jahren eher einem Schre-
cken ohne Ende gleichgekom-

men sind. Stets neue Gründe

führten zu Auseinandersetzun-

genzwischendemVorstandund

demPächter.WennesnichtVer-
stösse gegen das Tierschutzge-

setzwaren,danngabendieBau-

ten Anlass zu Streit oder auch
nurdasBefahrendesArealsmit

einem Motorroller. Stets habe
sich der Pächter benachteiligt

gesehenund sich dafür nicht an

die Regeln gehalten.
An der letzten Generalver-

sammlung vor einigenWochen
sei noch die Befürchtung im

Raumgestanden,dieAuseinan-

dersetzung könne sich noch zu

einem Brand entzünden. Dass

es dazu tatsächlich kommen
werde, habeallerdingsniemand

geglaubt, sagtWasserfallen.

Eigentlich hatte der Verein
bereits einen Interessenten, der

die Pacht übernommen hätte.
Doch dieser erwartete ein Gar-

tenhaus und nicht eine Brand-

ruine, meint Wasserfallen. So-
langenicht klar sei,wer einneu-

esGartenhausbezahle,werdees
deshalb wohl keineWeitergabe

der Parzelle geben. Sicher ist

bloss, dassderNachfolger künf-

tig keineTieremehrhaltenwer-

de.Dennes sei bereits beschlos-
sene Sache, dass die Klein-

tierhaltung auf dem Landauer

Schritt für Schritt aufgegeben
werde. Lediglich, wer schon

eine Pacht hat, könne dort wei-
terhin seineTiere pflegen.Rund

einDutzendhabennochdieses

Privileg, sagtWasserfallen.Die
Stallungen der vier Pächter, die

sich zurückgezogenhaben, sind
bereits Gärten gewichen.

ChristianMensch

Kinderbetreuung
kommt vors Volk
Kitas Die Basler SP hat gestern

ihre Initiative «Kinderbetreu-
ung für alle» eingereicht. Die

3000Unterschriften sind inwe-

nigen Monaten zusammen ge-
kommen. Die Initiative fordert

einen Primatwechsel bei der
Kinderbetreuung. Statt via Bei-

träge soll die Betreuung künftig

mit Steuergeldern vom Kanton
finanziert werden. Bis zur Pri-

marschulewären so jedemKind
mindestens zweiGratistage pro

Woche garantiert. Mit zuneh-

mendemArbeitspensumderEl-
tern steigt der Anspruch.Wenn

beide 100 Prozent arbeiten,
wäredieKinderbetreuungkom-

plett vom Staat finanziert.Wei-

ter fordert die SP, dass dieQua-
lität der Angebote und die

Arbeitsbedingungen fürdieMit-
arbeitendenverbessertwerden.

Die Initiative wurde bei ei-

nem Online-Voting der Partei
auserkoren.BeimStimmensam-

meln sei klar geworden, dass
maneinenNervgetroffenhabe,

sagt Vizepräsidentin Melanie

Nussbaumer: «Vor allem bei
jungen Familien, welche direkt

vondenhohenBeiträgenbetrof-
fen sind, kamdie Initiative sehr

gut an.» (hys)

Bestohlen beim
Geldwechseln
Weil am Rhein Eine Seniorin
ist am Donnerstag in Weil am

Rhein beim Geldwechseln be-

stohlenworden,wiedasPolizei-
revierWeil amRheinamFreitag

mitteilte. Gegen Mittag wurde
eine 86-jährige Frau auf dem

Parkplatz einesEinkaufsmarkts
von einem Unbekannten durch

das Fenster der Beifahrertüre

angesprochen. Der Mann bat
sie, Münz für ihn zu wechseln.

Die Frau suchte daraufhin in

ihrem Portemonnaie nach dem
passenden Betrag, als der Un-
bekannteplötzlichauch in ihren

Geldbeutel fasste. Der Mann

nutzte aus, dass in diesemMo-

ment eine Münze auf den Bei-
fahrersitz fiel, und schnappte
sich zwei Geldbeutel aus der

Handtasche des Opfers. Dass

sie bestohlen worden war, be-

merktedieFrauerst später beim
Einkaufen.DerTäter erbeutete
einen dreistelligen Bargeldbe-

trag in Schweizer Franken und

Euro. Die Polizei sucht einen

MannMitte zwanzig, der gebro-
chenDeutsch spricht. (saw)

Alessandro Preite
bz Region Basel, 17.10.2020
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